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Sonderseiten
sind mit einer Farbe 
 hinterlegt. 

Nah dran
Großzügige Abbildungen  
bieten die Gelegenheit, ein 
Thema ganz im Detail zu  
betrachten. 

Methodenseiten
Schritt für Schritt lernst du 
hier wichtige Arbeitsmetho­
den der Gesellschaftslehre 
kennen. Später wirst du sie 
immer wieder anwenden. 

Orientierung
Auf diesen Seiten lernst du, 
dich in einem Raum zu 
 orientieren. Auch dies wirst  
du immer wieder üben.

Offenes Lernen
Hier kannst du einen Auftrag 
wählen, den du alleine oder in  
einer Gruppe über einen län­
geren Zeitraum selbstständig 
bearbeitest. Am Ende steht 
immer ein Produkt, das du  
anderen vorstellst. 

Nicht einfach nur ein Schein

T 1  Ein veränderter Euro-Schein
Der Zehn-Euro-Schein wurde im Jahr 2014 neu 
gestaltet und erhielt neue Sicherheitsmerk-
male, die das Fälschungsrisiko verringern sol-
len. Nach und nach sollen auch die anderen 
Scheine verbessert werden. 
Das offensichtlichste Merkmal ist die glatte 
Oberfläche des Scheins, die mit einem Lack 

überzogen wurde. So wird der Schein halt-
barer gemacht und muss weniger oft ersetzt 
werden. Dies senkt langfristig die Kosten und 
ist schonender für die Umwelt. Obwohl die 
Hauptfarben beibehalten wurden, mussten 
geringfügige Änderungen vorgenommen 
werden, um die Sicherheitsmerkmale besser 
einzubinden.

1 Beschreibe einen Zehn-Euro-
Schein (M 1).

2 Erkläre die Sicherheitsmerkmale 
des Scheins (M 1).

3 Beurteile die Sicherheitsmerkmale 
der Euro-Scheine.

4 Diskutiere die Notwendigkeit von 
neuen Geldscheinen.

5 Recherchiere im Internet über die 
Namensgeberin unseres Kontinents 
Europa.

6 Verschieden Scheine 
a) Recherchiere, welche Motive auf 
den Euro-Scheinen abgebildet sind.  
b) Informiere dich über die verschie-
denen Abkürzungen auf dem Schein. 
c) Erstelle ein Infoplakat zu einem 
Schein deiner Wahl.
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T 2 Die Sicherheitsmerkmale des neuen 
Scheins
1 und 5  Porträt-Wasserzeichen und 

Sicherheits faden
Gegen Licht gehalten, kannst du ein schemen-
haftes Motiv erkennen. Es werden das Porträt 
der Europa – einer Gestalt aus der griechischen 
Mythologie und Namensgeberin unseres Kon-
tinents –, die Wertzahl des Scheins und ein 
Fenster sichtbar. Den Sicherheitsfaden kannst 
du wie einen dunklen Streifen erkennen. Auf 
diesem Faden siehst du das €-Symbol und 
den Wert der Banknote, allerdings nur in sehr 
kleiner weißer Schrift.

2 und 3  Porträt-Hologramm und Smaragd-
Zahl

Kippst du die Banknote, kannst du einen Fo-
lienstreifen sehen, der ebenfallls das Porträt 
der Europa wie im Wasserzeichen enthält. 
Auch hier ist ein Fenster und die Wertzahl des 
Scheins zu sehen. Ebenso verändert sich die 
Farbe der Zahl von Smaragdgrün zu Tiefblau 
und ein Lichtbalken bewegt sich gleichzeitig 
auf und ab.

4  Fühlbares Relief
Hältst du die Banknote in der Hand, kannst 
du auf der Vorderseite des Scheins auf der 
Oberfläche verschiedene Stellen sogar fühlen. 
Rechts und links am äußeren Rand fühlst du 
kurze erhabene Linien. Das Motiv, die Schrift 
und die Wertzahl sind genauso zu spüren. So 
ist der Geldschein auch für Menschen mit ei-
ner Sehbehinderung einfacher zu gebrauchen.

Aa Die fünf Sicherheitsmerkmale des zehn Euro-Scheins ab 2014
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Geld verdienen – Geld ausgeben
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Klimadiagramme lesen und auswerten

T 1  Klimadiagramm
Mit Klima wird der typische Wetterablauf an 
einem Ort bezeichnet, der über einen längeren 
Zeitraum beobachtet wurde. Man berechnet 
dazu die Mittelwerte von Temperaturen und 
Niederschlägen. Die Temperaturkurve (rot) 
und die Niederschlagskurve (blau) werden nun 
in einem Diagramm zusammengefasst, dem 
Klima diagramm.
Aus den Monatsmittelwerten und Jahresmit-
telwerten von 30 Jahren wird für das Klima-
diagramm ein neuer Mittelwert errechnet. Im 
Klimadiagramm sagen diese Werte, wie der 
Wetterablauf jedes Jahr sein könnte.

T 2 Aussagen eines Klimadiagramms
Das Klimadiagramm sagt dir noch mehr: 
Die Zeit, in der die Niederschlagskurve ober-
halb der Temperaturkurve verläuft, ist humid: 
eine Regenzeit oder eine feuchte Zeit. Es fällt 
mehr Niederschlag als verdunsten kann. 
Die Zeit, in der die Temperaturkurve höher als 
die Niederschlagskurve verläuft, ist arid: eine 
Trockenzeit. Der komplette Niederschlag ver-
dunstet.
Vegetationszeit: In dieser Zeit ist Pflanzen-
wachstum möglich. Das Klima muss dazu hu-
mid sein und die Temperatur über 5 °C liegen.

Methode II: Klimadiagramme auswerten

1. Schritt: Klimadiagramm lesen
Lies das Klimadiagramm nach den Schrit-
ten 1 – 4 von Methode I.

2. Schritt: Aussagen ermitteln
a) Bestimme die Zeit mit Temperaturen 

über 5 °C.
b) Ermittle humide und aride Jahreszeiten. 

Betrachte dazu den Verlauf der Tempe-
raturkurve und der Niederschlagskurve.

c) Bestimme die Vegetationszeit.

3. Schritt: Niederschlagstypen festlegen
Humides Klima: 10 – 12 humide Monate
Semihumides Klima: 6 – 9 humide Monate
Semiarides Klima: 3 – 5 humide Monate
Arides Klima: 0 – 2 humide Monate

Cc Klimadiagramm Köln

Bb Klimadiagramm Abadan

Aa Was ein Klimadiagramm alles sagt

1 Übertrage das Klimadiagramm 
von Rom (M 3) auf Millimeterpapier. 
Achte genau auf die Einteilungen der 
Achsen.

2 Lies und werte wie im Beispiel 
zu Rom die Klimadiagramme von 
 Abadan (M 2) und Köln (M 3) aus. 
Gehe nach Methoden I und II vor.

3 Zeichne ein Klimadiagramm wie 
in M 3. Nutze dazu eine Klimastation 
deiner Wahl von S. 326 / 327. Werte 
das Diagramm anschließend aus.

0 1 $ 2 . 3

Beispiel Rom: Methode I
1. Allgemeine Daten lesen 
Rom, 3 m über NN, 15,4 °C Jahresmitteltem-

peratur, 756 mm Niederschlag

2. Temperaturdaten ablesen 
Wärmster Monat: Juli / August 25 °C; Kältester 

Monat: Januar 8 °C; Jahresschwankung 17 °C

3. Niederschlagsdaten ablesen
Höchste Niederschläge: November 106 mm; 

Niedrigste Niederschläge: Juli 18 mm, 

4. Temperatur- und Niederschlagskurve 
beschreiben
Die Temperatur steigt von Januar bis Juli/

August ständig an und fällt dann bis Dezem-

ber. Die Schwankung beträgt 17 °C.

Es gibt eine Niederschlagsspitze im Novem-

ber. Von November bis Juni gehen die Nie-

derschläge langsam zurück und steigen dann 

von Juli bis November schnell an.

Beispiel Rom: Methode II
1. Klimadiagramm lesen: siehe Beispiel 

Methode I, Schritte 1 – 4

2. Aussagen ermitteln
Temperatur über 5 °C: Januar – Dezember 

Humide Zeit: Januar – Mitte Mai und  

Mitte August– Dezember

Aride Zeit: Mitte Mai – Mitte August

Vegetationszeit: Januar – Mitte Mai und  

Mitte August – Dezember 

3. Niederschlagstypen festlegen
Semihumides Klima

Vegetation  
Gesamtheit aller 
Pflanzen, die an 
 einem Ort oder in 
einer Region 
wachsen

Methode I: Klimadiagramme lesen

1. Schritt: Allgemeine Daten lesen
Lies den Namen der Station, die Höhe über 
NN, den Jahresmittelwert der Temperatur 
und die Menge des Jahresniederschlags 
aus der obersten Zeile des Diagramms ab. 

2. Schritt: Temperaturdaten ablesen
Lies an der linken Hochachse die Monats-
mittelwerte ab und bestimme den wärms-
ten und den kältesten Monat. Für den Ja-
nuar gilt zum Beispiel der Wert der Kurve, 
der auf der linken Hochachse der Mitte 
des Feldes „J“ zugeordnet ist. Ermittle die 
Jahresschwankung, also den Unterschied 
zwischen wärmstem und kältestem Monat.

3. Schritt: Niederschlagsdaten ablesen
Lies an der rechten Hochachse die höchste 
und die niedrigste Niederschlagsmenge ab. 

4. Schritt: Temperatur- und Niederschlags-
kurve beschreiben
Beschreibe den Temperaturverlauf eines 
Jahres und die Verteilung der Nieder-
schläge über das Jahr.

semihumides 
Klima  
= halbfeuchtes 
Klima

semiarides Klima  
= halbtrockenes 
Klima

Wetter und Klima
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Methode4

Grenzen der 

 Lebensräume

1	 Schätze	mithilfe	der	Karte	M	2	ab,	
welchen	Anteil	die	für	den	Anbau		
a)	 „zu	kalten“	Gebiete,		
b)	 „zu	trockenen“	Gebiete	und	
c)	 die	Tropischen	Regenwaldgebiete	
an	den	einzelnen	Kontinenten	der	
Erde	aufweisen.

2	 Einzelne	Staaten	haben	an	den	
kalten	Gebieten	oder	an	den	trocke-
nen	Gebieten	einen	unterschiedli-
chen	Anteil.	Lege	die		Weltkarte	aus	
dem	Atlas	(mit	den	Staaten	der	Erde)	
	neben	M	2	und	suche	Staaten,	
a)	 in	denen	die	„zu	kalten“	oder	„zu	
trockenen“	Gebiete	einen	großen	
	Anteil	haben,	
b)	 die	ganz	in	den	„zu	kalten“	oder	
„zu	trockenen“	Gebieten	liegen.

3	 Nenne	aus	den		vorangegangenen	
Seiten	Beispiele,	die	zeigen,	wie	der	
Mensch	zu	trockene	und	zu	kalte	
	Gebiete	der	Erde	traditio	nell	bzw.	mit	
moderner	Technik	erschließt.

4	 In	der	Karte	M	2	sind	die	landwirt-
schaftlichen	Nutzungsmöglichkeiten	
der	Erde	sehr	vereinfacht	dargestellt	
worden.	Welche	weiteren	Aussagen	
ermöglicht	dazu	das	Diagramm	M	1?

Bb	Grenzen	landwirtschaftlicher	Nutzung

Aa	Einschränkungen	der	landwirtschaftlichen	Nutzung

T	1	 Anpassung
Du	 hast	 auf	 den	 vorangegangenen	 Seiten	
gelernt,	 dass	 die	 verschiedenen	 Klima-	 und	
Vegetationszonen	der	Erde	 sich	unterschied-
lich	 gut	 als	 Siedlungs-	 und	 Lebensraum	 für	
Menschen	eignen.	Diese	Seite	hilft	dir,	einen	
Überblick	 über	 Grenzen	 und	 Möglichkeiten	
der	Nutzung	zu	bekommen.
Trotz	der	oft	schwierigen	Bedingungen	leben	
und	 arbeiten	 Menschen	 auch	 in	 siedlungs-
feindlichen	 Regionen.	 Es	 ist	 ihnen	 gelungen,	
sich	an	die	Naturbedingungen	wie	in	Wüsten,	
Regenwäldern	und	kalten	Gebieten	anzupas-
sen.	 Aus	 langjähriger	 Erfahrung	 hatten	 die	
Menschen	 schon	 früh	 Methoden	 entwickelt,	
mit	denen	sie	das	Land	nutzen	und	bearbei-
ten	konnten.	Solche	Formen	der	Landnutzung	
sind	 an	 die	 jeweiligen	 natürlichen	 Bedin-
gungen	wie	Klima	und	Boden	angepasst	und	
fügen	 dem	 Naturhaushalt	 keinen	 nachhal-
tigen	 Schaden	 zu.	 In	 allen	 Fällen	 handelt	 es	

0 1, 3 $ 2, 4

sich	um	Regionen,	die	für	eine	landwirtschaft-
liche	 und	 wirtschaftliche	 Nutzung	 von	 Natur	
aus	nur	begrenzt	oder	gar	nicht	geeignet	sind.	

T	2	Veränderungen
Seit	 einigen	 Jahrzehnten	 dringen	 die	 Men-
schen	 immer	 weiter	 in	 ungünstige	 Gebiete	
vor.	 Durch	 moderne	Techniken,	 wie	 zum	 Bei-
spiel	 Tiefbrunnen	 in	 Trockenzonen	 der	 Erde,	
wurden	 Voraussetzungen	 zur	 Erschließung	
geschaffen.	Heute	ist	der	Mensch	in	der	Lage,	
seinen	 Lebensraum	 immer	 weiter	 auszudeh-
nen.	 Selbst	 klimatische	 und	 naturräumliche	
Grenzen	werden	überschritten.	 In	Trockenge-
bieten,	wie	 im	Beispiel	Dubai,	schaffen	Men-

schen	 große	 bewässerte	 Flächen,	 damit	 der	
Raum	 nutzbar	 wird,	 und	 klimatiserte	 Häuser	
sorgen	für	angenehme	Lebensbedingungen.

Die	 menschlichen	 Eingriffe	 haben	 aber	 oft	
negative	Auswirkungen	auf	die	betreffenden	
Gebiete	und	den	Naturhaushalt	der	Erde.

10	% 20	% 10	% 20	% 20	% 20	%

he
ut

e	
la

nd
w

ir
ts

ch
af

tl
ic

h	
ge

nu
tz

t

nu
r	

m
it

	g
ro

ß
em

		
te

ch
ni

sc
he

n	
A

uf
w

an
d	

	
nu

tz
ba

r

B
od

en
	u

ng
ün

st
ig

zu
	n

as
s

zu
	t

ro
ck

en

zu
	g

eb
ir

gi
g

S Ü D A M E R I K A
S Ü D A M E R I K A

N O R D -
N O R D -

A M E R I K A
A M E R I K A

A F R I K A
A F R I K A

A U S T R A L I E N
A U S T R A L I E N

A S I E N
A S I E N

E U R O P A
E U R O P A

nördl. Wendekreisnördl. Wendekreis

Äquator
Äquator

nördl. Polarkreis
nördl. Polarkreis

südl. Wendekreissüdl. Wendekreis

S Ü D A M E R I K A

N O R D -

A M E R I K A

A F R I K A

A U S T R A L I E N

A S I E NE U R O P A

nördl. Wendekreis

Äquator

nördl. Polarkreis

südl. Wendekreis

polare Grenze des
Getreideanbaus

zu kalt

für den Anbau ungeeignet
oder nur bedingt geeignet:

zu trocken 
Trockengrenze des
Feldbaus

für landwirtschaftliche
Nutzung geeignet

Einschränkungen der
landwirtschaftlichen Nutzung
durch größere zusammen-
hängende Waldgebiete:

höhere Gebirgslagen

in der Kalten und
Gemäßigten Zone

in den Tropen

ca. 1 : 125000000
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Erde, Nutzungsgrenzen (Breite 272,208 mm, davon Karte 228,583 mm, Höhe 133,336 mm, 06.04.2017)

#408804 Projekt G 2 NW, S.150, M2
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Lebensräume	weltweit

8 Orientierung
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Wenn du alle  

Seiten bearbeitet 

hast, dann kannst 

du …

–	 die	Begründung	von	Königs-

herrschaft	im	Mittelalter	er-

läutern.

–	 aus	dem	Zerfall	des	Franken-

reiches	die	Entstehung	

Deutschlands	und	Frank-

reichs	erklären.

–	 die	unterschiedlichen	Rechte	

von	Bevölkerungsgruppen	im	

Mittelalter	beurteilen.

–	 den	Streit	zwischen	König	

und	Papst	als	typisch	mittel-

alterlichen	Konflikt	beschrei-

ben.

–	 die	absolute	Herrschaft	eines	

Königs	am	Beispiel	Ludwigs	

XIV.	erläutern.	

–	 die	Erklärung	von	Menschen-	

und	Bürgerrechten	als	zu-

kunftsweisendes	Ergebnis	

der	Französischen	Revolution	

bewerten.

–	 die	Revolution	von	1848	als	

gescheiterten	Versuch	eines	

freien	und	einigen	Deutsch-

land	erklären.	

–	 Das	Deutsche	Reich	von	1871	

als	Verwirklichung	des	Ein-

heitsgedankens	„von	oben“	

darstellen.

Wichtige Begriffe:
absoluter König
Aufklärung
Barrikade
Code Civil

Deutscher Bund
Gewaltenteilung
Grundherrschaft
Grundrechte
Kaiser

König
Lehen
Menschenrechte
Nation
Nationalstaat

Nationalver­
sammlung

Papst
Privilegien
Republik

Revolution
Ständegesellschaft
Vaterland
Verfassung
Wiener Kongress

Urteilen und bewerten
4	 Zu	diesen	Punkten	habe	ich	eine	

Meinung	und	kann	sie	begründen:

a)	 Bauern	hatten	es	im	Mittelalter	

nicht	leicht	(S.	160).

b)	Zur	Zeit	der	Aufklärung	wurden	

viele	Ideen	entwickelt,	die	heute	

noch	gültig	sind	(S.	168	/	169).

5	 Diskutiert	ein	Thema:

a)	 Der	Kölner	Erzbischof	Clemens	Au-

gust	war	ein	typischer	Fürst	des	

18.	Jahrhunderts	(S.	165	/	166).

b)	Die	Herrschaft	Napoleons	hat	in	

Deutschland	und	Europa	vieles	

verändert	(S.	174	/	175).

c)	 1871	wurde	Deutschland	geeint,	

aber	anders	als	es	die	Revoluti-

onäre	von	1848	geplant	hatten	

(S.	176	/	176,	S.	180	/	181	).

Kennen und verstehen
1	 Kennst	du	die	Begriffe?

a)	 Zeichen	der	königlichen	Macht	im	

deutschen	Reich	des	Mittelalters	

(S.	156	/	157)

b)	Rechte,	die	allen	Menschen	zuste-

hen	(S.	168)

c)	 Umsturz	der	staatlichen	Ordnung	

(S.	170	/	171)

d)	gewählte	Versammlung,	die	

eine	Verfassung	ausarbeiten	soll	

(S.	176	/	177)

2	 Richtig	oder	falsch?

a)	Für	Deutsche	und	Franzosen	ist	

Karl	der	Große	ein	Herrscher	ihrer	

Geschichte	(S.	156).

b)	Papst	und	Kaiser	waren	sich	

im	Mittelalter	immer	einig	

(S.	158	/	159).

c)	Ludwig	XIV.	regierte	absolut	

(S.	164).

d)	Das	erste	deutsche	Parlament	

tagte	1848	in	Berlin	(S.	176).

e)	Das	Deutsche	Reich	von	1871	war	

„von	unten“,	also	durch	das	Volk	

entstanden	(S.	180).

Methode anwenden
3	 Überprüfe	an	M	1	deine	Fähigkeit,	

ein	politisches	Lied	zu	interpretieren:

a)	 Interpretiere	das	Lied	nach	den	

methodischen	Arbeitsschritten	auf	

Seite	179.	

b)	Lege	dar,	warum	sich	gerade		

der	Rhein	als	Thema	eines	

	patriotischen	Liedes	eignete.

c)	 Begründe,	warum	das	Lied	von		

der	Wacht	am	Rhein	auch	nationa-

listisches	Denken	förderte.	

d)	Vergleiche	die	Wacht	am	Rhein	mit	

der	Marseillaise.	

e)	 Im	Kaiserreich	(1871	–	1918)	gab	es	

keine	offizielle	Nationalhymne.	

	Erkläre,	warum	dieses	Lied	als	eine	

Art	Ersatzhymne	bei	patriotischen	

Feiern	gesungen	wurde.

f)	 Als	deutsche	Soldaten	1914	in	den	

Ersten	Weltkrieg	zogen,	sangen	

sie:	„Fest	steht	und	treu	die	Wacht	

am	Rhein	…“	Erläutere,	wie	sie	

	ihren	Einsatz	im	Krieg	sahen.	

Napoleon		
bestimmt	die	Politik		
in	Deutschland.

um 1700 1848 / 49 1871

Handeln
6	 Stell	dir	vor,	du	bist	1794	Augen-

zeuge	auf	dem	Kölner	Neumarkt	

(M	2).	Schreibe	einem	Freund	/	einer	

Freundin	einen	Brief,	in	dem	du	das	

Erlebte	schilderst.	Beginne	so:	

Ludwig	XIV.	ist	absoluter	
Monarch.	Frankreich	wird	
zum	Vorbild	in	Europa.

um 800 1789 um 1800

Selbsteinschätzung und Lösungen  
f8z82t

In	Frankreich	kommt	
es	zur	Revolution.

Aa	Max	Schneckenburger,		
„Die	Wacht	am	Rhein“,	1840:
1.  Es braust ein Ruf wie Donnerhall

wie Schwertgeklirr und Wogenprall

zum Rhein, zum Rhein zum 

 deutschen Rhein

Wer will des Stromes Hüter sein?

(Refrain nach jeder Strophe)

Lieb Vaterland magst ruhig sein:

Fest steht und treu die Wacht

die Wacht am Rhein!

(…)

4.  Solang ein Tropfen Blut noch 

glüht,

noch eine Faust den Degen zieht

und noch ein Arm die Büchse spannt,

betritt kein Feind hier deinen Strand!

5.  Und ob mein Herz im Tode bricht,

wirst du noch drum ein Welscher* 

nicht.

Reich, wie an Wasser deine Flut

ist Deutschland ja an Heldenblut!

6.  Der Schwur erschallt, die Woge 

rinnt,

die Fahnen flattern hoch im Wind

am Rhein, am Rhein, am deutschen 

Rhein,

wir alle wollen Hüter sein.
*  welsch = französisch

„Kaum	sind	die	Franzosen	in	Köln	ein-

gerückt,	setzen	sie	in	der	Stadt	die	

Zeichen	der	neuen	Zeit.	Auf	dem	Neu-

markt,	der	jetzt	Platz	der	Republik	

heißt,	sah	man	gestern	nur	französi-

sche	Uniformen.	…“

Bb Franzosen errichten 1794 auf dem Kölner Neumarkt einen Freiheitsbaum mit einer 
Revolutionsmütze auf der Spitze. (kolorierter Kupferstich, 1798)

Karl	der	Große	
herrscht	über	das	
Frankenreich.

um 1500

Deutschland,	
England	und	
Frankreich	
sind	mächtige	
Reiche.

In	der	Frankfurter	Paulskirche	tagt	
das	erste	deutsche	Parlament.

768 bis heute

Das	Deutsche	Reich	
wird	in		Versailles		
gegründet.

Vom Feudalstaat zum Nationalstaat
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Training9
Training
Auf dieser  Seite trainierst und 
überprüfst du die  erlernten 
Kompetenzen. 

Die wichtigen Begriffe der 
Themeneinheit stehen hier 
oben.

Wenn du einmal unsicher bist, 
kannst du hier nachschlagen. 

Hier ist zusammengefasst,  
was du kannst, wenn du alle 
Seiten bearbeitet hast. 

Den Zeitstrahl findest  
du bei Themen, die sich 
 hauptsächlich mit Geschichte 
befassen.

Aa	Ein	Gespräch	auf	dem	Schulhof	(Comiczeichnung)

Mediennutzung

T	1	 Die	Situation
Medien nehmen heute überall und ständig 
Einfluss auf uns. Wenn wir mit Medien umge-
hen, müssen wir bestimmte Regeln beachten, 
damit die Medien nicht uns beherrschen, son-
dern wir noch die Kontrolle behalten.
Dies betrifft den aktiven Umgang mit un-
seren persönlichen Daten und mit anderen 
Menschen im Web 2.0 ebenso wie das Konsu-
mieren von Informationen im Fernsehen – in 
Form von Werbung oder Fernsehsendung.

Die folgenden Seiten enthalten Beispiele, die 
mit dem Umgang und mit den Auswirkungen 
von Medien zu tun haben. Entscheidet euch 
für das Thema, das euch am meisten interes-
siert und wählt einen Arbeitsauftrag aus:
Umgang mit persönlichen Daten im Internet, 
Cybermobbing, Werbung und Fernsehen.

T	2	Das	wird	von	euch	erwartet
Ihr wählt einen der Aufträge 1 – 4. Arbeitet in 
Kleingruppen an jeweils einem Auftrag. Am 
Ende soll jede Kleingruppe eine Präsentation 
(Plakat, Powerpoint, …) zum Thema des Auf-
trages erstellt haben und präsentieren.

Egal, welchen Auftrag eure Gruppe über-
nimmt, am Ende könnt ihr
–  Regeln zum Umgang mit persönlichen Da-

ten im Internet beschreiben,
–  Formen der Werbung in den Medien sowie 

ihren Einfluss beschreiben,
–  den Unterschied zwischen öffentlich-recht-

lichen und privaten Medien am Beispiel 
des Fernsehens beschreiben,

–  den Einfluss der Medien auf den einzelnen 
und die Gesellschaft beschreiben,

–  die Chancen und Gefahren digitaler sozia-
ler Netzwerke beurteilen,

–  die Einflussmöglichkeiten öffentlich-recht-
licher und privater Fernsehsendungen auf 
die politische Sozialisation erläutern.

C  Auftrag	1:		Persönliche Daten im  
Internet

Es kann Vorteile und Nachteile bringen, seine per-
sönlichen Daten im Internet preiszugeben. Stellt dar, 
welche Chancen und Risiken das Web 2.0 hat.

So	könnt	ihr	vorgehen:
a) Lest die Seiten 112 – 115.
b) Klärt, warum persönliche Daten so kostbar sind.
c) Stellt Regeln für den Umgang mit Daten auf.
d) Beurteilt die Chancen und Risiken der Selbstprä-

sentation in sozialen Netzwerken.
e) Präsentiert Beispiele von erfolgreichen „Selbstdar-

stellern“ (Youtuber, …).

C	 	Auftrag	2:		Cybermobbing

Cybermobbing ist eine der negativsten Seiten des 
Internets. Findet heraus, was Cybermobbing ist und 
benennt die Folgen.

So	könnt	ihr	vorgehen:
a) Lest die Seiten 116 / 117.
b) Erstellt eine Definition für den Begriff Cybermob-

bing“.
c) Findet ein Beispiel für Cybermobbing und erläu-

tert davon ausgehend, wie man als Opfer von 
Cybermobbing Hilfe bekommen kann.

d) Übt die Situation in M 4 als Rollenspiel ein und 
tragt es bei Eurer Präsentation vor.

e) Recherchiert zu den in Aufgabe 6 genannten 
Fällen.

C	 	Auftrag	4:		Fernsehen

Fernsehen unterhält, informiert und bildet. Doch die 
Sender unterscheiden sich und damit auch das Pro-
gramm. Hier lernt ihr die Unterschiede.

So	kannst	du	vorgehen:
a) Lest die Seiten 1120/121.
b) Stellt dar, was der Unterschied zwischen privatem 

und öffentlich rechtlichem Fernsehen ist.
c) Recherchiert über die Programmanteile nehmt 

Stellung zu der Frage, ob das Fernsehen zu einsei-
tig auf Unterhaltung setzt.

d) Die bpb versucht mit Formaten wie „Zeit für Hel-
den“ auch bildungsferne Zuschauer zu erreichen. 
Recherchiert über das Format und präsentiert 
der Klasse Ausschnitte und Eure Meinung zu der 
Sendung.

C	 	Auftrag	3:		Werbung

Bedürfnisse werden geschaffen: durch Werbung. Das 
wir immer etwas neues möchten liegt auch daran, 
dass wir beeinflusst werden. Erfahrt, wie das funk-
tioniert.

So	kannst	du	vorgehen:
a) Lest die Seiten 118/119.
b) Beschreibt, wie Werbung funktioniert und was sie 

erreichen will.
c) Erläutert das AIDA Konzept
d) Sind Markenartikel besser oder nur besser bewor-

ben? Nehmt Stellung.

Die	Welt	der	Medien
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So lernst du mit Projekt G

Wenn die Erde bebt
Der Mensch kann viele tödliche Krankheiten besiegen, mit Menschen am anderen 
Ende der Welt kommunizieren und ins All fliegen. Doch wenn die Erde bebt, ist er 
machtlos. Solche Beben zerstören Land und Küsten.

Bb Die zehn 
stärksten Erd­
beben der letzten 
100 Jahre  
(Stand 2016)

Aa

Dd	Der	10-jährige	Taro	berichtet,	wie	er	
das	Erdbeben	am	11.	März	2011	in	Japan	
erlebt	hat.
Ich war gedanklich schon im Wochenende, als 

um 14.46 Uhr ein Mitschüler plötzlich „Erd­

beben“ rief. Tatsächlich schaukelte es und wir 

setzten uns zum Schutz unter unsere Tische. 

Kurze Zeit später fiel der Strom aus und im Flur 

schalteten sich die Notlampen an. Die Schrank­

türen schlugen auf und zu. Ich blickte aus 

dem Fenster und sah, wie sehr das Gebäude 

wackelte. Plötzlich klirrte es. Mehrere Fenster­

scheiben splitterten. Wir hatten Angst, konnten 

aber nichts tun außer abzuwarten. Nach einer 

gefühlten Ewigkeit hörte das Beben endlich auf 

und wir packten unsere Sachen. Es war ruhig. 

Keiner schrie, keiner rannte.

Wir sammelten uns auf dem Sportplatz. Im 

Radio hörten wir, dass die Schäden und Opf­

erzahlen gering waren, obwohl das Beben 

die gewaltige Stärke von 9,0 auf der Richter­

skala hatte. Das Epi zentrum lag im Pazifischen 

Ozean, ca. 130 km von der Region Tohoku vor 

der dichtbesiedelten japanischen Nordostküste. 

Ich ahnte, noch bevor der Radiosprecher es aus­

sprach, dass die viel größere Katastrophe noch 

bevorstand …

1	 Betrachte	M	3	und	M	7.	Beschreibe	
deine	Eindrücke	und	Gefühle.

2	 Lokalisiere	die	Länder	bzw.	
	Regionen	aus	M	2	auf	einer	Karte	in	
deinem	Atlas.

3	 Internetrecherche	
a)	 Die	Stärke	von	Erdbeben	wird	mit-
hilfe	von	Seismografen	gemessen.	
Erkläre	ihre	Funktionsweise.	

b)	 Die	Bewertung	von	Erdbeben	
	erfolgt	anhand	der	Richterskala.	
	Erläutere	die	einzelnen	Stufen.

4	 Notiere	dir	Stichpunkte	zur	Ent-
stehung	eines	Tsunamis	(T	1).	Erkläre	
deinem	Sitznachbarn	mithilfe	deiner	
Stichpunkte	und	M	5	wie	die	„große	
Welle	im	Hafen“	entsteht.

5	 Entwickelt	mithilfe	des	Berichts	
von	Taro	einen	Radioreportage	über	
das	Erdbeben	und	den	Tsunami	in	
Japan.	Tragt	eure	Ergebnisse	in	der	
Klasse	vor.

6	 Eine	Vorhersage	von	Erdbeben	ist	
bis	heute	kaum	möglich.	Das	ist	beim	
Tsunami	anders.	Informiere	dich	über	
Tsunami-Frühwarnsysteme.	Berichte.

0 1, 2 $ 3, 4, 6 . 5

1906 Ecuador 8,8

1950 Tibet 8,6

1952 Russland/
Kamt-
schatka

9,0

1957 USA/	
Alaska

8,6

1960 Chile 9,5

1964 USA/	
Alaska

9,2

1965 USA/	
Alaska

8,7

2004 Indone-
sien

9,1

2010 Chile 8,8

2011 Japan 9,0

T 1 Wie entstehen Tsunamis?
Tsunami	ist	ein	japanisches	Wort	und	bedeu-
tet	 „große	Welle	 im	 Hafen“.	 Die	 Ursache	 von	
Tsunamis	 sind	 Vulkanaus	brüche	 und	 Erdbe-
ben	auf	dem	Grund	von	Meeren.	Diese	Bewe-
gung	 des	 Meeresbodens	 überträgt	 sich	 auf	
das	Wasser	darüber.	Das	Wasser	wird	gewis-
sermaßen	„aufgebeult“.	Wellen	entstehen,	die	
sich	nach	allen	Seiten	ausbreiten.
Im	tiefen	Wasser	auf	dem	offenen	Ozean	sind	
die	 Wellen	 nur	 etwa	 einen	 Meter	 hoch.	 Im	
flacheren	 Wasser	 nahe	 der	 Küste	 verändern	
sie	 sich.	 Hier	 wird	 das	 Wasser	 abgebremst,	
die	 Wellen	 werden	 viel	 höher.	 An	 der	 Küste	
weicht	 das	Wasser	 zunächst	 zurück,	 oft	 kilo-
meterweit.	Dann	rollt	die	Welle	über	das	Land.
Bei	dem	Tsunami	2011	in	Japan	wurden	mehr	
als	220	000	Gebäude	zerstört	oder	beschädigt.	
Fast	20	000	Menschen	starben.	Mehr	als	90	%	
der	Opfer		ertranken.

Ee Entstehung eines Tsunamis Gg Tsunami in Japan, 11. März 2011

Ff	Taro	erlebte,	wie	ein	gewaltiger	Tsu-
nami	ebenfalls	am	11.	März	2011	wenige	
Minuten	nach	dem	Erdbebeben	auf	die	ja-
panische	Küste	traf.
 Tsunamialarm! Von Erzählungen meiner 

Eltern wusste ich, dass dieser Alarm auch im 

 Fernsehen ausgestrahlt und auf  Mobiltelefone 

verschickt wird. Dort, wo die Stromversorgung 

unterbrochen war, wurde die Bevölkerung mit 

Glocken gewarnt, Feuerwehrleute gingen von 

Tür zu Tür. Die Fluttore wurden geschlossen 

und die Polizei sperrte die Straßen zur Küste ab.

Bei uns auf dem Sportplatz herrschte eine 

gespenstische Stille. Nur die Stimme des Radio­

sprechers war zu hören: „In diesem Moment, 

nur 25 Minuten nach dem Beben, trifft eine 

bis zu 15 m hohe Welle auf Teile der Küste. Der 

Tsunami wälzt sich über Hafenanlagen, bahnt 

sich seinen Weg durch die Straßen und über­

spült die Felder. Er reißt alles mit sich: Autos, 

Häuser, Boote, …“ Plötzlich legte jemand seine 

Hand auf meine Schulter. Meine Mutter stand 

neben mir. Überwältigt von den Ereignissen der 

letzten Minuten fiel ich ihr in die Arme. Wir 

fuhren gemeinsam nach Hause. Immer wieder 

wackelte es.

Cc Erdbeben in Japan, 11. März 2011

Zum Glück war der Strom bei uns wieder da. 

Fassungslos schauten wir uns die aus dem Heli­

kopter aufgenommenen Bilder im Fernsehen 

an. Die Welle zerstörte ganze Dörfer und Städte 

und drang bis zu 5 km ins Landesinnere vor.

Da niemand in dieser Nacht alleine sein wollte, 

richteten wir ein Matratzenlager im Wohn­

zimmer ein. Draußen hatte es jetzt auch noch 

angefangen zu schneien. Ich war froh, meine 

Familie um mich zu haben. 

Dennoch konnte ich kaum schlafen, da zahl­

reiche Nachbeben die Erde erschütterten und 

ich gedanklich bei den vielen Menschen war, 

die den heutigen Tag mit ihrem Leben bezah­

len mussten oder einen lieben Menschen verlo­

ren haben.

Kräfte der Natur

1
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Menschen leben fast überall auf der Erde, 
selbst in Regionen, die von Natur aus eher 
siedlungsfeindlich sind. Den Menschen ist es 
immer wieder gelungen, auch diese Räume 
teilweise zu nutzen. Es gibt erstaunliche 
Möglichkeiten, aber auch Grenzen. 

Auf den folgenden Seiten lernst du Jugend­
liche aus unterschiedlichen Klima­ und 
Vegetations zonen kennen. Du wirst erfahren, 
welche naturräumlichen Bedingungen in den 
einzelnen Zonen herrschen, und wie die 
Menschen dort leben und wirtschaften. 

Aa Das Satellitenbild zeigt, wie unterschiedlich der Pflanzenwuchs auf der Erde verteilt ist,  
von den  Trockengebieten über Wälder und Grasländer bis hin zu den eisbedeckten Regionen. 
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8 Lebensräume 
weltweit

Die Auftaktseiten
Jede neue Themeneinheit des Buches  
beginnt mit einer Auftaktseite.  
Interessante Abbildungen und  
spannende Fragen führen in das  
Thema ein.

Die farbigen Kreise zeigen, aus welcher 
fachlichen Blickrichtung das Thema  
betrachtet wird.

 steht dabei für Geschichte,

 für Erdkunde,

  für Politik, Sozialkunde oder 
 Wirtschaft.

Manchmal sind zwei oder drei Kreise  
gefüllt, dann wird das Thema aus  
mehreren Blickwinkeln betrachtet.

1   Mit diesen Aufgaben 
 erarbeitest du grundlegende 
Kenntnisse.

2  Diese Aufgaben kannst du 
 lösen, wenn du etwas  
Besonderes machen willst.  
Sie  vertiefen oder erweitern 
ein Thema.

0 $ . Diese Zeichen zeigen, welche 
 Anforderungen die Aufgabe an dich stellt. 
Meist nimmt dabei die Schwierigkeit zu.

Zum Beispiel sollst du hier …
0  etwas  nennen oder wiedergeben,
$  etwas  begründen oder erklären,
.  etwas beurteilen oder Stellung  

nehmen.

Die Arbeitsseiten
Jede Themeneinheit ist in Kapitel von  
je einer Doppelseite unterteilt. Hier 
 erarbeitest du dir alle nötigen Kenntnisse 
und Fähigkeiten.

Aa Alle Arbeitsmaterialien wie z. B. 
 Abbildungen oder Quellentexte sind auf 
der Doppelseite durchnummeriert.

T 1 Die Texte unserer Autorinnen und 
 Autoren sind durch grüne Zwischen­
überschriften gegliedert. Sie führen dich 
durch die Seite. 

In der Randspalte stehen spannende 
 Zusatzinformationen oder kurze Begriffs­
erklärungen.

1 Dieses Zeichen weist darauf hin, dass 
ein Thema noch an anderer Stelle  
im Buch vorkommt. 

Die Aufgaben stehen immer auf einer grünen Fläche.

Wenn du Hinweise zum Lösen der Aufgaben brauchst, frage deine Lehrerin oder deinen Lehrer nach den Lösungshilfen.

Zusatzangebote im Internet

Auf den Abschluss­Seiten findest du oben  
einen Projekt G­Code.

Hier erhälst du einen Selbsteinschätzungbogen zu 
dem Erlernten und die Lösungen der Abschluss­
Seite. Weitere interessante Informationen unter: 
www.klett.de

Selbsteinschätzung und Lösungen 
3bx4j5
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